
o lohnt sich der Aufstieg gleich 
doppelt. Nach einer gemächlichen 
Wanderung von der Bergstation 

Bäregg-Hütte wartet dort, hoch 
über Grindelwald gelegen, nicht 
nur ein imposanter Blick auf die 

Eismassen des Ischmeers, sondern zugleich 
eine himmlische Käseschnitte auf ihre Ver-
köstigung. «Für unsere Käseschnitte Bäregg 
verwenden wir eine eigene Spezialmischung, 
die mit Eiger-Milch hergestellt wird», sagt die 
Hüttenwartin Conny Brawand.

Die Sicht von der Bäregg-Hütte beweist 
einmal mehr: Grindelwald ist wahrhaftig ein 
Gletscherdorf. Wandert man von der Bäregg-
Hütte 45 Minuten weiter Richtung Schreck-

auf ein verlorenes vergletschertes Hochtal. 
An diesem Tag hüllt sich das Schreckhorn in 
Wolken. Egal, von wo aus man in Grindel-
wald in die Höhe steigt: stets empfängt einen 
eine Aussicht auf gewaltige Eismassen. 

Wenn sich im Herbst die Bäume golden ver-
färben, der Himmel ein sattes Blau annimmt 
und die Berge besonders Nahe wirken, be-
ginnt die ideale Zeit fürs Wandern. Das Ber-
ner Oberland verlockt dabei mit vielen präch-
tigen Wanderungen. Nirgends steht man 
jedoch vor einer solch imposanten Berg- und 
Gletscherwelt wie in der Jungfrauregion.

Nach einem ausgefüllten Wandertag sitze 
ich in der Abenddämmerung in Grindel-
wald in einem hölzernen Liegestuhl vor 
dem Hotel Caprice – mit freier Sicht auf die 
Eiger-Nordwand. Zu dieser Tageszeit sind 
die Alpinist*innen längst von ihren Touren 
zurückgekehrt oder stärken sich in einer 
Berghütte gerade mit einer Minestrone für 
die Besteigung des nächsten Viertausen-
ders. Gabriela Bachofner, Rezeptionistin im 
Familienbetrieb Caprice, reicht mir einen 
Feldstecher, damit ich zumindest imaginär 
den Eiger erklimmen kann.

Ich suche die Nordwand nach Fixseilen ab 
und bin in Gedanken bei Ueli Steck und 
Dani Arnold, die dieses Felsmassiv in Re-
kordzeit durchschritten haben. Am nächs-
ten Tag stehe ich in der Früh bei der Station 
Eigergletscher in nächster Nähe der Nord-
wand, die mich am Vorabend in ihren Bann 
gezogen hat. Mein Ziel: der Eiger-Trail.

So sehr bin ich jedoch von der Erhaben-
heit der Gletscherwelt fasziniert, dass ich 
mich kurzerhand umentscheide, hinunter 
auf die Kleine Scheidegg fahre und lange die 
strahlend weissen Gletscher anschaue. «So 
massiv wie heute, werde ich diese Gletscher 

Ausrede für meine Planänderung zurecht. 
Immerhin: Am Nachmittag wartet noch eine 
grössere Wanderung auf mich.

Die Fahrt von Grindelwald auf die First ist 
ein schier endloses Vergnügen. Ganze 25 Mi-
nuten braucht die Sechser-Gondelbahn für 
die Überwindung der rund 1100 Höhenme-
tern. Die Geduld lohnt sich. Der Ausblick auf 
der First ist – einmal mehr – schlicht atem-
beraubend. Auf dem Top of Adventure, wie 

dieser Bergrücken von den Touristiker*in-
nen vermarktet wird, sieht man Abenteuer-
lustige an Seilen wie Alder durch die Lüfte 

-
ristischen Hotspot und wandere auf einem 
Höhenweg Richtung Grosse Scheidegg. 

Spätestens auf der Grossen Scheidegg 
lässt man die Touristenmassen hinter sich. 

-
bachtal ist sanfter Tourismus Trumpf. Stets 
bewacht wird man von einem der meist 
portraitierten Berge der Schweizer Alpen-
malerei: dem Wetterhorn. Nach der Gros-
sen Scheidegg erspäht man auch an diesem 
Bergmassiv Gletscher, die jedoch nur noch 
schüchtern hervorlugen. Ein Ruheort ist das 
historische Hotel Rosenlaui mit anliegen-
der Gletscherschlucht. Bis Meiringen liesse 
sich die Wanderung durch das Rychenbach-
tal ausdehnen. Ich entschliesse mich jedoch, 
die letzte Postautoverbindung zu nehmen: 

nächste Tour sein.

Der nächste Tag beginnt wiederum mit ei-
ner ausgedehnten Gondelbahnfahrt. Von 
Hasliberg geht es schnurstracks hoch auf 
den Planplatten, einem Aussichtspunkt, von 
dem – laut Werbeversprechen – 401 Berg-
gipfel ins Visier genommen werden können, 
sowie mit dem Triftgleschter erneut ein 
markantes Eismeer. Eine schöne Gratwan-
derung verbindet den Planplatten mit dem 
Balmeregghorn. Danach führt der Weg wei-
ter Richtung Tannensee und Tannalp mit 
Ziel Engstlenalp. 

Auch auf dieser Etappe gibt es ein iko-
nisches Schweizer Alpenhotel zu entde-
cken: das Hotel Engstlenalp. Einige Meter 
oberhalb davon schlummert im Talkessel 
ein pittoresker Bergsee. Kurz packt mich 
die Sehnsucht, am hinteren Ende des Sees 
den Sessellift zu nehmen und weiter nach 
Engelberg und immer weiter bis in die ös-
terreichischen Alpen zu wandern. Doch 
für diesmal sind es der Eindrücke genug. 
Mit dem Postauto fahre ich durch ein ein-
drückliches Tal zurück nach Meiringen und 
blicke dabei mit leiser Sehnsucht ein letztes 
Mal aufs Wetterhorn. 

S


